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Das Ehrenmitglied Erich THENIUS legt für die Aufnahme in den 
Anzeiger eine von ihm verfaßte Arbeit vor: 

ZUR SYSTEMATISCHEN STELLUNG VON Pliohyrax occidentalis 
(MAMMALIA, HYRACOIDEA) AUS DEM PLIOZÄN EUROPAS 

(On the taxonomic position of Pliohyrax occidentalis 
[Hyracoidea, Mammalia] from the Pliocene of Europe) 

Von Erich THENIUS* 

Mit 3 Textabbildungen 

Summary: A new description of Pliohyrax occidentalis VrnET & THENIUS from 
the Ruscinian (MN 14) of Montpellier (France) is given. In a recently published paper 
PICKFORD & FISCHER (1987) regard P. occidentalis as a junior synonym of P. graecus from 
the Turolian (MN 12) ofGreece. The combination offeatures ofthe M3 from P. occidentalis 
(hypsodonty, cementum, third lobe on M3, lingual cingulum, tooth proportions) and the 
geological age document, that P. occidentalis is not a synonym of P. graecus, but a 
member ofthe genus Postschizotherium. The name ofthis species is therefore Postschizothe
rium occidentale (VIRET & THENIUS). 

Till now the genus Postschizotherium was known only from the Plio-Pleistocene of 
Chine. lt is possible, that Pliohyrax rossignoli from the Vallesian (MN 10) of Soblay 
(France) is also a member of Postschizotherium. This and other facts support the opinion, 
that Postschizotherium is an own phyletic branch beside Pliohyrax in the Late Miocene. 

Zusammenfassung: Pliohyrax occidentalis VIRET & THENIUS (1952) aus dem 
Pliozän (Ruscinium: MN 14) von Montpellier (Frankreich) wird erneut untersucht. Die 
Art ist - entgegen der Auffassung von PICKFORD & FISCHER (1987) - nicht synonym 
mit Pliohyrax graecus aus dem Jung-Miozän (Turolium: MN 12). Eher dürfte Pliohyrax 
orientalis aus dem Jung-Miozän (Turolium) von China ein Synonym von Pliohyrax graecus 
sein. Pl. occidentalis ist zumindest im Zahnbau deutlich evoluierter als Pl. graecus und Pl. 
„orientalis". Einzelne Merkmale von Pliohyrax occidentalis sprechen für eine Zuordnung 
zur Gattung Postschizotherium aus dem Plio-Pleistozän. Der Name von Pl. occidentalis 
hat daher Postschizotherium occidentale (VIRET & THEN!US) zu lauten, da eine Identität 
mit bisher beschriebenen Postschizotherium-Arten nicht gegeben ist. Postschizotherium 
war bisher nur aus Ostasien bekannt. Postschizotherium ist im Gebiß evoluierter als 
Pliohyrax und bildet eine eigene Linie. „Pliohyrax" rossignoli aus dem Jung-Miozän 
(Vallesium: MN 10) von Frankreich ist vermutlich ein primitiver Angehöriger von Post
schizotherium. 

* Anschrift des Verf.: Prof. Dr. Erich Thenius, Institut für Paläontologie, Universi
tätsstraße 7 /11, A-1010 Wien, Austria. 
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Tm Jahre 1952 beschrieben YIRET & THENTUS auf Grund eines 
isolierten ~f1 sin. aus dem Pliozän von }fontpellier (Frankreich) erst
mals Pliohyrax occidentalis. Anlaß dazu war der Besuch eines Autors 
(Thenius) an der Universität in Lyon im Jahr 1951, der die Zugehörig
keit des Zahnes zu den Hn·acoidea erkannte. Der Zahn war auf dem 
Sammlungsetikett nämlicl; als ? Palaeotherium beschriftet gewesen. Auf 
Grund der morphologischen ~lerkmalskombination wurde der Zahn als 
neue Art, die von den damals bekannten Arten (z.B. Pliohyrax graecus, 
Pl. rossignoli) verschieden war, erkannt und beschrieben. 

Seither konnte die Dokumentation fossiler Hyracoidea vor allem in 
Asien beträchtlich erweitert werden (vgl. GABUNIA & VEKUA 1966, VON 
KOENIGSWALD 1966, MELENTIS 1966, TUNG & HUANG 1974, ÜINSBURG 
1977, ÜUBROVO 1978, MEYER 1978, BRUNET, HETNTZ & ßATTAIL 1984, 
HüN~~RMANN 1985, KOTSAKIS 1987). 

Der unmittelbare Anlaß zur Abfassung der vorliegenden Notiz war 
jedoch die Arbeit von PTCKFORD & FISCHER (1987) über Parapliohyrax 
aus dem Miozän von Kenya. In dieser Publikation wird Pliohyrax 
occidentalis von beiden Autoren als Synonym von Pl. graecus angese
hen, da kein zwingender Grund zur Abtrennung als neue Art vorläge. 
Die Dimensionen fallen angeblich in die Variationsbreite von Pl. grae
cus, und auch bei dieser Art trete gelegentlich Schmelz im Kronenbe
reich auf. Aus den Ausführungen von PICKFORD & FISCHER (1987: 227) 
geht allerdings nicht hervor, ob sie das Originalmaterial untersucht 
haben. 

Diese Kritik kann nicht unwidersprochen bleiben. Es ist wohl 
richtig, daß die Art Pliohyrax occidentalis nur auf einem isolierten 
Molaren begründet wurde und daß die Molaren (M 1-

3
) der jungtertiären 

Hyracoidea untereinander in der Größe und auch nach der Kronenhöhe 
etwas verschieden sind. Zwar konnte die Dokumentation von Pl. occi
dentalis nicht erweitert werden, doch erscheint eine etwas eingehendere 
Beschreibung, als sie bei der Erstpublikation erfolgte, wünschenswert 
und, wie sich zeigt, notwendig. 

Der M3 sin. ist partialhypsodont, wie es für evoluierte Pliohyraci
den charakteristisch ist, indem nur die buccale Hälfte hypsodont ist 
(Abb. 1). Nach der Ausbildung eines distalen Lobus und der Gesamtge
stalt des Zahnes besteht kein Zweifel, daß es sich um den M3 handelt. 
Es liegt also keine Verwechslung mit dem M2 vor, wie sie VON KoENIGS
WALD (1966) bei der Beschreibung von Postschizotherium chardini 
unterlief und worauf PICKFORD & FISCHER (1987) mit Recht hingewie
sen haben. Folgende Merkmale sind für Pl. occidentalis kennzeichnend: 

1) Hypsodontie: Die linguale Zahnhälfte mit dem weitgehend 
isolierten Protocon und dem· Hypocon ist brachyodont, die buccale 
Zahnhälfte mit dem Ectoloph hingegen hypsodont, indem die stark 
gekrümmte, konvexe Außenwand an Höhe fast die Zahnlänge erreicht. 
Ohne Berücksichtigung des für den M3 charakteristischen, allerdings 
nur kurzen Hinterlobus wäre der Zahn zweifellos höher als lang und 
damit als echt hypsodont zu bezeichnen. 



3 

Abb. 1: Postschiwtherium occidentale (VIRET & THENIUS}. M' sin. aus dem Pliozän von 
'.\Iontpellier (Frankreich). Oben: Buccalansicht, rechts: Mesialansicht, unten: 
Occlusalansicht. Punktiert = Zement. 1/1 nat. Größe. 

2. Kronenzement: Zwischen der selenodonten Außenwand und 
den bunodonten Innenhöckern ist reichlich Kronenzement ausgebildet. 
Dieser Zement bedeckt die Krone und läßt lediglich einen zentralen 
Trichter erkennen. Bei Pliohyrax graecus fehlt Zement entweder völlig 
oder ist im Kronenbereich nur ganz schwach angedeutet (vgl. auch 
}fELENTIS 1966). 

3) Zahnproportionen: Der M3 ist in den Proportionen völlig 
verschieden von Pl. graecus. Bei annähernd gleicher Länge ist er bei Pl. 
occidentalis deutlich schmäler (46.5: 28 gegenüber 46: 33 oder 40: 28.2, 
40.6: 28). 

4) Ausbildung der Innenhöcker: Die beiden Innenhöcker 
bilden konische, linguo-buccal etwas abgeflachte Höcker, die lingual ein 
eigenes, durchlaufendes Cingulum besitzen. 

5) Hinterlobus: Der kurze Hinterlobus des M3 zeigt an der 
Basis eine schwache Zweiteilung, wie sie - allerdings viel intensiver 
und bis zur Kronenspitze reichend - bei Parapliohyrax zu beobachten 
ist. 

Durch die geschilderte Merkmalskombination weicht Pl. occidenta
lis nicht nur von Pliohyrax graecus, sondern auch von Pl. rossignoli und 
Pl. orientalis ab. Bei diesen Arten ist die Zahnkronenhöhe (auch am M3

) 

deutlich geringer, die Proportionen weichen ab und der Kronenzement 
ist - sofern überhaupt - nur schwach ausgebildet. 



4 

Die Ausführungen von PrcKFORD & FISCHER (1987: 227) lauten: 
„In comparison with Pliohyrax graecus there (are) no compelling 
reasons to identity the molar as a separate species. The two features 
considered by VIRET & THENIUS to diagnose the species are its size and 
its possession of cementum. The Basle Pliohyrax skull (PIVETEAU 1966 
l = 1958], Basel Sa [=Samos] 24) has molars which are invested in 
cementum. Furthermore, if we measure the Pliohyrax occidentalis tooth 
in the same way as defined by MELENTIS (1966) for P. graecus we obtain 
dimensions of 39.1 (length) and 26.4 (breadth) in comparison with 
measurements of 48 mm and 30.5 mm for the same specimen by VrnET 
& THENIUS ( 1952). The dimensions of this tooth are within the range of 
variability of P. graecus. We therefore regard P. occidentalis to be a 
junior synonym of P. graecus." 

Wie daraus hervorgeht, berücksichtigen PICKFORD & FISCHER nur 
das Vorkommen von Zement und Länge und Breite des Zahnes, nicht 
jedoch dessen Proportionen, Hypsodontie und Kronenmorphologie. 

Untersuchungen am Originalmaterial von Pliohyrax graecus aus 
Pikermi (Sammlung Geologisches Institut der Universität Athen; 
vorm. Direktor Prof. Dr. M. K. Mitzopoulos) zeigen, daß der M3 bei 
gleicher Abkauung nicht echt hypsodont ist, daß die Zähne - und dies 
gilt auch für die M3 von P. graecus aus Samos (Sa 24, Koll. Basel) -
relativ breiter sind (Abb. 2). Kronenzement konnte bei dem Exemplar 
aus Pikermi nicht beobachtet werden. Ferner verbinden sich Proto- und 
Hypocon bei etwas stärkerer Abkauung mit dem Ectoloph zu Jochen. 
Außerdem fehlt ein durchgehend entwickeltes Innencingulum und 
überdies zeigt der gut entwickelte Hinterlobus keine basale Zweitei
lung. 

Abb. 2: Pliohyrax graecus (GAU DRY). M' dext. (seitenverkehrt) aus dem Jung-Miozän 
von Pikermi (Griechenland). Oben: Buccalansicht, unten: Occlusalansicht. 1/1 
nat. Größe. 
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Zu diesen rein morphologischen und damit entscheidenden Befun
den kommt aber noch ein weiterer Gesichtspunkt, nämlich das geologi
sche Alter. Obwohl bereits bei Beschreibung von P. occidentalis das 
erdgeschichtlich jüngere Alter gegenüber P. graecus bekannt war, 
haben seitherige feinstratigraphische Untersuchungen an Hand der 
Begleitfaunen diesen Altersunterschied noch deutlicher gemacht. 

Pliohyrax graecus stammt aus dem Turolium (Jung-Miozän), das 
nach der Gliederung von MEIN (1975, 1979) den Säugetier„zonen" MN 
11 bis MN 13 entspricht. Pikermi ist, wie Samos 1 und 4, in die „Zone" 
MN 12, Samos 5 in die „Zone" MN 13 einzustufen (vgl. SAVAGE & 
RusSELL 1983). Demgegenüber entspricht die Fauna von Montpellier 
mit Pliohyrax occidentalis dem Ruscinium (Alt-Pliozän) und ist in die 
„Zone" MN 14 einzustufen. Dem erdgeschichtlich jüngeren Alter von 
Pl. occidentalis entspricht auch das deutlich höhere Evolutionsniveau 
(Hypsodontie, Kronenzement, Zahnproportionen). 

Eine Zuordnung von Pliohyrax occidentalis zu P. graecus ist daher 
auch aus diesen Gründen nicht sehr wahrscheinlich. Die Arten der 
Faunen des (älteren) Rusciniums sind durchgehend von jenen des Turo
liums verschieden, was z. T. auf die Einwanderung allochthoner Ele
mente zurückzuführen ist. P. occidentalis ist daher als eigene, von 
P. graecus getrennte Art anzusehen. 

Eine andere Frage ist jedoch die Gattungszugehörigkeit. So dürftig 
die Dokumentation von P. occidentalis auch ist, so charakteristisch ist 
die Merkmalskombination. Nun haben seitherige Fossilfunde aus dem 
Känozoikum Asiens die Kenntnis der Pliohyraciden entsprechend er
weitert und etwas fundiert, um konkretere Aussagen machen zu kön
nen. Diese neuen Funde zeigen, daß P. occidentalis nicht nur evoluierter 
als P. graecus ist, sondern auch gewisse Merkmale im Zahnkronenbau 
besitzt, die eine Z~gehörigkeit zu Pliohyrax unwahrscheinlich machen. 
Hingegen ist eher Ubereinstimmung mit Arten der Gattung Postschizo
therium aus dem Pliozän Asiens gegeben (vgl. TEILHARD & PIVETEAU 
1930, VON KOENIGSWALD 1966). P. occidentalis wird daher vom Verf. 
nicht als Angehörige von Pliohyrax, sondern von Postschizotherium 
angesehen. Die bisher beschriebenen Arten von Postschizotherium 
( = „Hypsoschizotherium" DIETRICH 1931, nomen nudum) beruhen z. T. 
auf sehr dürftigen Resten, die einen direkten Vergleich erschweren. Da 
jedoch die Arten Postschizotherium licenti und P. intermedium erst im 
Jahr 1966 durch VON KoENIGSWALD beschrieben wurden, wäre dies 
selbst bei einer spezifischen Identität belanglos, da P. occidentale die 
früher beschriebene Art ist. Mit P. licenti aus dem Jung-Miozän (Turo
lium) von China ist der direkte Vergleich nicht möglich, da von dieser 
Art nur der M2 vorliegt. Bei Postschizotherium intermedium aus dem 
Pliozän Chinas ist der M3 viel hypsodonter als bei P. occidentale, so daß 
eine Synonymie nicht in Betracht kommt. Für Postschizotherium char
dini aus dem Jung-Pliozän/Ältest-Pleistozän (Villafranchium) gilt 
gleiches, indem bereits (die M sup. nehmen bekanntlich vom M1 bis zum 
M3 an Größe und Kronenhöhe zu) der M2 hypsodonter ist als der M3 von 
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P. occidentale. Dies bedt>utet. daß auch hier eine spezifische Identität 
beider Arten auszuschließen ist. Demnach ist die Selbständigkeit \'On P. 
occidentale gegeben. Diese Art hat somit Postschizotherium occidentale 
(\'rnE'f & THENWS) zu lwißen. Der von DuBROVO (1978) gemachte 
Vorschlag, den Gattungsnamen Postschizotherium bis zu einer besseren 
Dokumentation nicht zu ,-erwenden, ist zwar diskutabel, erscheint aber 
nicht ganz zielführend, da Schädelfunde von Postschizotherium in 
Europa kaum zu erwarten sind. Überdies vermag eine sorgfältige 
Gebißanalyse Unterschiede aufzuzeigen. 

Leider ist auch die Dokumentation von Pliohyrax rossignoli aus 
Soblay (Vallesium, )1K 10, VTRE'f & :VJAZENO'f 1948) sehr fragmentär. 
Daher kann bei dieser Art kein sicheres Urteil über die Gattungszugehö
rigkeit abgegeben werden. :\lanches Merkmal spricht bei dieser Art für 
einen primitiven Vertreter der Gattung Postschizotherium. Auch PICK

FORD & FISCHER ( 1987) stellen Pliohyrax rossignoli mit Vorbehalt zu 
Postschizotherium. 

Demgegenüber be:,;teht m. E. an der Zugehörigkeit Yon Pliohyrax 
orientalis aus dPm Jung-:\lioziin (Turolium) Yon China (Trxu & HuAXG 

1974) kein Zweifel. Diese, gleichfalls aus Hipparion:,;chichten beschrie
bene Art unterscheidet sich nm geringfügig von Pliohyrax graecus 
(Abb. 3). Hier kann ich PICKFORn & FISCHER (1987), die Pl. orientalis 
mit Vorbehalt zu Postschizotherium stellen, nicht beipflichten. Die deut
lich geringere Kronenhöhe und die Zahnproportionen lassen eine der
artige Zuordnung nicht zu. 

Abb. 3: Pliohyrax orientalis Tmrn & HuANG. M" sin. aus dem Jung-Miozän ,-on Shansi 
(China). Oben: ßuccalansicht, unten: Occlusalansicht. Nach TuNG & HuANG 
(1974) umgezeichnet. 1/1 nat. Größe. 
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Aus dem Jung-Miozän von Tadschikistan hat DuBROVO (1978) 
Reste eines Pliohyraciden als Sogdohyrax soricus beschrieben. Sie sind 
ohne Kenntnis des Originalmaterials nicht mit Sicherheit zu beurteilen. 

Von Sogdohyrax liegt das komplette Oberkiefergebiß vor, das die 
voll molarisierten P sup., die größenmäßig gleitend in die nicht voll 
hypsodonten M sup. übergehen, und M2 und )11 3 zeigt. M2 und M3 

unterscheiden sich sowohl etwas von Pliohyrax als auch von Postschizo
therium. 

Mit der Zuordnung von Pliohyrax occidentalis und vermutlich auch 
von Pl. rossignoli zu Postschizotherium ergeben sich neue Gesichts
punkte in tiergeographischer und wohl auch phylogenetischer Hinsicht. 

Po8t8chizotherium ist damit erstmalig auch aus Europa nachgewie
sen. Die bisherigen Funde waren nur aus Ostasien bekannt. Postschizo
therium scheint sich bereits im Jung-Miozän neben Pliohyrax als eigene 
Linie entwickelt zu haben, vorausgesetzt, „Pliohyrax" rossignoli und P. 
licenti sind tatsächlich Angehörige der Gattung Po8tschizotherium. Die 
Gattung Postschizotherium verschwindet - zumindest nach der derzei
tigen Fossildokumentation -- in Europa im älteren Pliozän, in Ostasien 
erst im ältesten Pleistozän. Die erdgeschichtlich jüngeren Pliohyraci
den waren im Gebiß hochspezialisierte Angehörige der Hyracoidea und 
sind als Bewohner der offenen Landschaft (Savannen) anzusehen. 
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